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Sie Besetzung von lihodus.
DreimalhunÄerttaiksend Einwohner zählte die Insel

Ahodus, als sie unter der Herrschaft des Ordens St .
Johannis stand, und auf den zehnten Teil dieser Zahl
hat die türkische Mißwirtschaft sie heruntergebracht.
Ungefähr ein Zehntel dieses Restes sind Mohamme¬
daner, die übrigen Christen. Unter der Bevölkerung
lebt , genau wie auf Kreta und den andern Inseln des
Archipels , der Haß gegen die ungläubigen Bedrücker ,
aber man muh deswegen nicht glauben , daß die Be¬
wohner von Rhodus nun jeden christlichen Staat , der
ihre Insel annektierte, mit offenen Armen aufnähme,
Im Gegenteil, sie würden in dem neuen Herrn ebenso
nur den fremden Bedrücker sehen, wie in den Türken,
die übrigens in der letzten Zeit den Versuch gemacht
haben, durch Bestellung eines christlichen Gouverneurs ,
eines Griechen, di« Insel für einen engeren Anschluß
an die junge Türkei zu gewinnen. Aber wie die
Osmanen nur alles halb tun und über Anläufe nicht
hinauskonnnen, sondern bald alles wieder gehen las¬
sen, wie es will und kann, so ist außer dieser verein¬
zelten Maßregel nichts erfolgt , was die Griechen auf
Rhodus den Türken hätte geneigter machen können .
Ucker ihnen lebt, wie unter den übrigen Jnselgriechen,
die Erinnerung an das kaiserliche Byzanz und an die
glorreichen Zeiten des griechisch-orthodoxen Reiches an
den Ufern des Bosporus ungeschwächt fort, trotz des
schweren Schlages , den die griechische Niederlage im
Jahre 1897 den Hoffnungen auf eine Wiederaufrich¬
tung von Großgriechenland und eine Bereinigung der
Inseln mit dem Königreich Hellas versetzte.

Es ist in Erwägung dieser Momente nicht anzu-
nehmen, - aß die Italiener , die vor einigen Tagen die
Insel Rhodus besetzt haben, an eine dauernde Inbe¬
sitznahme denken . Di« Besetzung ist nur ein weiterer
Schritt in der Aktion , die Italien im östlichen Mittel¬
meer gegen die Türkei unternommen hat. Die Insel
soll neben Astropalia als zweiter Stützpunkt für die
Flotte dienen urÄ> zugleich als Beobachtungsposten,
um die Zufuhr von Kriegsmaterial nach Tripolis noch
wirksamer als bisher zu unterbinden.

Außerdem bietet der Besitz der Insel und vielleicht
noch einiger anderer , die in der nächsten Zeit besetzt
werden sollen , den Aalienern für die Friedensverhand¬
lungen ein wirksames Mittel, um einen Druck auf die
türkische Regierung onsüben zu können . Es scheint
aber, als setze Italien noch andere Hoffnungen auf
seine Aktion im Aegäischen Meer , wenigstens ist aus
der aus italienischer Quelle stammenden Meldung, die
Einwohner von Samos beabsichtigten , die Vereinigung
mit dem Königreich Griechenland auszurufen , zu
schließen, daß die Italiener diesen Entschluß nicht nur
gern sehen, sondern auch seine Ausführung noch unter¬
stützen würden.

Sie nehmen wohl an , daß den Türken um ihren
Inselbesitz bange werden wird, wenn das Beispiel von
Samos Nachahmung fände, denn , da die italienische
Flotte das Meer völlig beherrscht , wäre die Türkei gar
nicht im Stande , den Abfall der Inseln zu hindern.
Es sei denn durch einen Angriff auf das Königreich
Griechenland selbst, das die türkische Regierung für den
Abfall verantwortlich machen könnte . Damit wäre
das, was Italien trotz aller seiner gegenteiligen Ver¬
sicherungen anstrebt , tatsächlich erreicht , ein Ueber -
greisen des Krieges auf die Balkanhalbinsel. Die
Mächte wären genötigt, einzugreifen und dem gefähr¬
lichen Spiel ein Ende zu machen . Daß dabei auch
der tripolitanische Teil dieser verwickelten Angelegen¬
heit feine Erledigung fände , darauf rechnet man in
Rom stark , und natürlich zugunsten der Annexion von
Tripolis durch Italien . Denn wenn es auch den An¬
schein gewinnt, als ob Italien auf freundschaftliche
Anregung der Mächte hin von einer weiteren For -
zierung der Dardanellen absehen wolle, um den inter¬
nationalen Handel nicht noch mehr zu schädigen, so
geht - och aus der ganzen Haltung der Mächte bei der
Sperrung der Dardanellen hervor, daß sie die Türkei
als den eigentlichen Verantwortlichen ansehen , und
wenn nur erst die geeignete Handhabe da ist, gerne
bereit sind, dem Unfug mit der Sperrung «in Ende
zu machen .

Aber das spezifisch türkische Temperament, oder viel¬
mehr das bei den Türken nicht vorhandene Tempe-
rament , wird wohl auch in diesem Falle den Italie¬
nern einen Strich durch die Rechnung machen . Der
Fatalismus der Osmanen, den ein großer Teil der
Oeffentlichkeit, die für di« Türkei Partei nimmt, mit
Heroismus verwechselt , wird dem Abfall der Jnsel¬
griechen ziemlich gleichmütig zuschen , ausgenommen
da , wo die Pforte in den bestehenden Verträgen Vor¬
wände hat, die Mächte mobil zu machen und von ihnen
die Bewahrung des berühmten Statusguo zu ver¬
langen. Das ist bei Kreta und auch bei Samos der
Fall . Die verhältnismäßig große Unabhängigkeit - er
Samoiten von der Türkei beruht aus einem inter¬
nationalen Vertrag , und dieser würde die Mächte , di«
ihn garantieren , zwingen-, für seine Ausrechterhaltung
einzutreten.

Italien wird also bei dieser Praxis nicht sehr viel
weiter kommen und wirksamere Mittel suchen müssen,
um die Türken aus ihrer auf Allah vertrauenden
Lethargie auszurütteln.

Gustav Repperl.

»Proporz"
für die Lanülags-

wahlev!
Die Anträge in der Zweiten Kammer des

bad . Larüftags auf Einführung des Verhält -
nisq - ahlsystems können wir als bekannt
voraussetzen; ebenso die abgegebene Regierungs¬
erklärung , die die Bedenken gegen den „Pro¬
porz" zusmkmenfaßt, im übrigen aber in an -

Stimmungsbild aus dem gestrigen
Reichstag.

(Eigener Drahtbericht .)
Berlin , 7. Mai . Die Reichspartei ist un¬

ermüdlich in ihren Versuchen, die Rechte einer
Fraktion zu erlangen . Begreiflich genug.
Hatte sie doch bisher stets den Vorsitz in der wich¬
tigsten Kommission, der Budgetkommis¬
sion , und soll also jetzt aus den Kommissionen
völlig ausscheiden. Daher hat sie nacheinander den
Seniorenkonvent , die Geschäftsordnungskommission
und jetzt das Plenum mobil gemacht, stößt aber
nirgends auf rechte Gegenliebe , um so weniger ,
als boshafterweise ein Artikel des Herrn Dr .
Arendt ausgegraben worden ist , in dem sich dieser
selbst vor noch nicht 3 Jahren gegen die kleinen
Fraktionen ausspricht . Dieses Walten der Neme¬
sis wird mit stiller Schadenfreude so ziemlich auf
allen Seiten des Hauses begrüßt , wenn auch die
Konservativen sich offiziell auf die Seite ihrer
Nachbarn stellen . Wie die Abstimmung über die
mehr als sechs verschiedenen Anträge ausfallen
wird , läßt sich nicht gut voraussehen . Sie wird
eine namentliche sein und deshalb aus morgen ver¬
schoben .

Und weil aller guten Dinge drei sind — eine
namentliche Abstimmung ist noch vom Samstag
her fällig —, so beantragt Herr Gröber eine wei¬
tere namentliche Abstimmung über die Misch¬
ehen . Mit dem ganzen ihm zur Verfügung stehen¬
den Pathos wirft er sich für das allgemeine Men¬
schenrecht der Negerinnen ins Zeug und läßt sogar
eine Galerie schöner Samoanerinnen an dem Auge
des Hauses vorüberziehen , um mit diesem
»argumentum acl kominos " — obwohl er sonst ein¬
gefleischter Junggeselle ist — für die Mischehen
Stimmung zu machen. In Herrn Ledebour findet
er einen werktätigen Bundesgenoffen , der mit
fliegenden Armen und überschnappender Stimme
das hohe Lied vom Recht der Liebe unserer schwar¬
zen Schwestern singt . Gegen diese schwarz¬
rote Verbrüderung bleiben die Liberalen mit
ihrem sehr verständigen Antrag , wonach
zunächst die Selbstverwaltungsorgane in den Kolo¬
nien gehört werden sollen, in der Minderheit , ob¬
wohl auch die Konservativen sich ihnen an¬
schließen, und die morgige Abstimmung wird wie¬
der einmal das fast vergessene Schauspiel bieten ,
daß die alten Blockparteien sich zu -
sammensinden .

Botschafterwechsel , nicht Kanzlerwechsel !
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 7. Mai . Hie und da werden auch in
deutschen Blättern Zweifel in die Ankündigung
gesetzt , daß die Reise des Herrn v . Marschall mit
dem Wechsel auf dem Londoner Botschafter¬
posten zusammenhängt , und man deutet an , es
könne doch auch ein eventueller Kanzler -
wechsel in Betracht kommen . In gut unter¬
richteten politischen Kreisen hält man jedoch diese
Kombination für unhaltbar . Dagegen spreche die
ganze Art der Inszenierung , wie z . B . das gleich¬
zeitige Eintreffen des Herrn v . Bethmann (dex
an einen freiwilligen Rücktritt nicht zu denken
scheint ) beim Kaiser in Karlsruhe , dagegen auch
das keines we gs sehr gute persönliche
Verhältnis zwischen dem Kaiser und Herrn von
Marschall . Eher hält man es für möglich , daß mit
dieser auffallenden Inszenierung eine neue
Phase der deutsch - englischen Politik
eingeleitet werden soll, die sich in der Richtung der
Bethmann -Kiderlenschen Absichten bewegen würde .
Die „Norddeutsche Allgemeine" über die

Unterseeboote.
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 7 . Mai . Die »Nordd . Allg. Ztg ." wen¬
det sich gegen einen im »Berliner Tageblatt " er¬
schienenen Artikel des Kapitäns a . D . Persius
über die Verwendung der Unterseeboote
und weist gegenüber der Behauptung , daß die eng¬
lischen und französischen Unterseeboote den unsrigen
überlegen seien und die dortigen Besatzungen besser
mit den Booten umzugehen verständen , darauf hin,
daß die Qualität unseres Unterseebootsmaterials
derjenigen anderer Marinen zum mindesten nichts
nachsteht und daß die deutsche Besatzung gerade
in der letzten Zeit Gelegenheit gehabt hat , zu
zeigen , daß sie ihren hohen Anforderungen in voll¬
stem Maße genügt . Uebrigens hat der Artikel¬
schreiber nie Gelegenheit gehabt , sich aus eigener
Anschauung ein Urteil bilden zu können . Die
Behauptung , daß beim Kriegsschiffbau alle Marinen
mit Ausnahme Deutschlands mit offenen Karten
spielen , verrät einen großen Mangel an Sach¬
kenntnis . Auch die angeführten Bergleichszahlen
der englischen und französischen Unterseeboote zu

erkennenswerter und dankenswerter Weise sich
nicht absolut ablehnend verhält . Schließlich kön¬
nen wir auch als bekannt voraussetzen die
grundlegenden Vorarbeiten für den „Proporz " ,
die u . a . Kreisgerichtsrat a. D . Meyr in den
„gelben Heften

" der „historisch-politischen Blät¬
ter" Edmund Jörgs , Staatsanwalt K . Ga¬
ge u r in seinen Schriften und in der „Strahb .
Post"

, sowie der jungliberale Führer E . Frey
in Wort und Schrift geleistet haben . Auch eine

den deutschen sind irrig , ebenso die Behauptung ,
daß im englischen Etat beträchtlichere Forderungen
für den Bau von Unterseebooten eingestellt wor¬
den seien als im deutschen Marinebudget . Es liegt
übrigens in der Abchsit der Marineverwaltung , wie
der Staatssekretär bereits bekanntgegeben hat ,
die Zahl der Unterseeboote auf 72 zu bringen und
sie so zu gestalten, daß sie dem Typ jeder anderen
Marine gewachsen sind . Die deutsche Technik steht
durchaus auf der Höhe. Die Frage der Untersee¬
boote wird von der deutschen Marineverwaltung
aufmerksam verfolgt , allerdings mit der sachlichen
Nüchternheit, die durch das Interesse der Steuer¬
zahler und die Rücksicht aus die militärischen An¬
forderungen geboten ist.

-Oberbürgermeisterwechsel in Berlin .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin . 7 . Mai . Wie wir erfahren , ist jetzt in
der Tat der Zeitpunkt nahegerückt , zu dem Ober¬
bürgermeister Kirschner seine Absicht bekannt¬
geben wird , vom Amte zurückzutreten . Bei dem
zu erwartenden neuen Rücktrittsgesuch spielen
keine neuen unliebsamen Vorkommnisse oder Ver¬
stimmungen eine Rolle , sondern man glaubt in
den leitenden Stadtverordnetenkreisen , jetzt über
passende Kandidaturen für den Berliner Ober¬
bürgermeisterposten zu verfügen . Man darf an¬
nehmen , daß der Wechsel auf dem Platze des Ober¬
bürgermeisters zum Oktober erfolgen wird .

Major Sperling erkrankt.
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin, 7. Mai. Der frühere Kommandeur des
Luftschifferbataillons Nr . 1, Major Sperling ,
ist vor einigen Tagen schwer erkrankt . Er
wurde in eine Nervenheilanstalt gebracht.

Französischer Ministerrat.
(Eigener Drahtbericht .)

Rambouillet. 7. Mai. Der Ministerrat unter
dem Vorsitze des Präsidenten Falliöres hat Des¬
chanel , den Direktor des Rechnungswesens im
Finanzministerium , beauftragt , die finanzielle
Organisation in Marokko vyrzubereiten .
Die Regierung hat den Vorschlägen Aimonds , des
Berichterstatters der Senatskommission , bezüglich
der Einkommen st euer zugestimmt , die darauf
abzielen , eine baldige Verständigung zwischen Se¬
nat und Kammer herbeizuführen . Kriegsminister
Millerand erstattete Bericht über seine Reise
an die Ostgrenze und erklärte , das Ergebnis sei
sehr zufriedenstellend hinsichtlich der militärischen
Schulung der Truppen wie hinsichtlich der Ber -
teidigungsorganisation . General Sordet wurde
an Stelle Liauteys zum Kommandeur des 10.
Korps in Reims ernannt . Zu dem Entwürfe
des Einkommensteuergesetzes wird der Finanz¬
minister Verbesserungen , namentlich eine allge¬
meine Kapitalbesteuerung beantragen .

Die Spanier in Marokko.
(Eigener Drahtbericht .)

Madrid , 7. Mai . Nach einer Meldung der Zei¬
tung »El Mundo " erhält sich in Tanger hart¬
näckig das Gerächt , daß spanische Truppen
Arsila besetzt haben . Ein Teil der Eingebo¬
renen empfing die Spanier mit großem Jubel . Die
Eingeborenen erklärten , daß sie die Spanier gern
als Herren anerkennen würden , während sie die
Franzosen ständig befehden . .

Rüstungen auf dem Balkan .
(Eigener Drahtbericht .)

London , 7 . Mai . Wie die „Times " aus Saloniki
meldet, werden die gesamten Reserven der
ersten Klaffe in Rumelien eingezogen , um das
7. Armeekorps auf Kriegsstärke zu bringen . Nach
Meldungen von der bulgarischen Grenze sollen auf
bulgarischer Seite gleichfalls militärische
Vorbereitungen betrieben werden .

Die Verschwörer in Slam verurteilt.
(Eigener Drahtbericht .)

Bangkog , 7 . Mai . Das Kriegsgericht hat 91 Per¬
sonen der Verschwörung gegen das Leben des
Kaisers von Siam für schuldig erkärt . Es
verurteilte drei Offiziere zum Tode, zwanzig zu
lebenslänglichem Gefängnis und achtundsechzig andere
Personen zu weniger langen Gefängnisstrafen . Der
Kaiser hat die Strafe der zum Tode Verurteilten zu
lebenslänglichem Gefängnis und di« zu lebensläng¬
lichem Gefängnis Verurteilten zu LOjähriger Ge¬
fängnisstrafe umgewandelt.

weitere Depeschen siehe ..Letzte Nachrichten
".

Broschüre von Adam Röder über das Wahl¬
recht (Berlin , Verlag Puttkammer und Mühl¬
brecht) wäre in diesem Zusammenhang zu nen¬
nen. Wir können heute von der technischen
Seite dieser Wahlrechtsfrage umso mehr ab¬
sehen und uns mit ihrer politischen Bedeutung
beschäftigen , als es leicht sein wird , einen Weg
zu finden, wenn einmal der ernste feste
Wille dazu vorhanden ist . Und der , meinen
wir , sollte sich nun bald bei allen maßgeben¬
den Faktoren einstellen und über alle Bedenken
hinweghelfen.

Bedenken! Gegen welches Wahlsystem be¬
stünden keine Bedenken ? Aber kein
Bedenken , und wäre es riesengroß , gegen
den „Proporz " und gegen eine abermalige Ver¬
fassungsänderung nach einer erst vor verhältnis¬
mäßig kurzer Zeit erfolgten, kann so groß
sein wie die Bedenken , die gegen
die Verewigung des Zustandes
sprechen , wie er sich mit den Land¬
tagswahlen seit 1905 unter dem
schrankenlosen neuen Wahlrecht
herausgebildet hat. Der Großh. Regierung vor
allem dürfte das klar sein . Saxüsitti sat ! -

Wir sprechen freilich nicht vom demokratischen
und nicht vom neuliberalen, sondern vom alt -
liberalen Standpunkt aus . Und für den
Altliberalismus , auch für den vergan¬
genen Altfreisinn , besteht ein prinzi¬
pieller Unterschied zwischen dem Liberalis¬
mus an sich und der Demokratie, für die der
„Mehrheitswille" allein politisch maßgebend
ist, wie auch dem Sozialismus , der das
Nur -Mehrheitsprinzip vom Politischen auch auf
das Wirtschaftliche überträgt , beides per -
horresziert vom Altliberalismus und Altsreisinn ,
die von der bürgerlich -historischen Einschätzung
der Entwicklungsfaktoren in Staat , Gesellschaft
und Volkswirtschaft ausgehen und ausgingen ,
zum Unterschied von den Konservativen ,
die vom Autoritätsgedanken ausgehen .
Unter diesem Gesichtspunkt sind unsere Aus¬
führungen zu nehmen. Diese Gesichtspunkte
mögen „Binsenwahrheitey" sein . Aber wie viele
Binsenwahrheiten sind heute vergessen ! Sind
es übrigens darum weniger beherzigenswerte
Wahrheiten ?

Zu urteilen ist heute nicht cke lexs kersntta .
Dazu wäre Zeit gewesen im Jahre 1904 , oder
noch früher, wo der gemäßigte Liberalismus ,
d . h . der Altliberalismus , noch die Zweidrittel -
Mehrheit in der Zweiten Kammer hatte . Da¬
mals wäre es Zeit gewesen und staatsmännisch -
weitsichtige Aufgabe, ein Wahlrecht zu schaffen ,
das erstens jede Stimme auf dem technisch
einfachsten Weg zur Geltung brächte, also
ein allgemeines direktes Wahlrecht ;
das zweitens keine Stimme verloren gehen,
die Minorität nicht unberücksichtigt
ließe, also das Verhältniswahlsystem
(Proporz ) ; das drittens durch eine Ab stufung
der historischen und . wirtschaftlichen Gliederung
der Gesellschaft und der Bedeutung der
Glieder für das Staatsganze gerecht würde
je nach Alter, Bildung und geschäftlicher Selb¬
ständigkeit , verantwortlicher Lebensstellung : es
wäre das - eine Berücksichtigung der jedes
Gemeinwesen vorzugsweise erhaltenden
Mächte .

Zum Beweis dafür, daß das alles nichts Ab¬
normes wäre, sei daran erinnert , daß selbst so
radikale Politiker wie Professor Böht -
lingk , selbst so stark demokratisch angehauchte
Leute wie der geistvolle Freiburger Pfarrherr
von St . Martin , Dr . Hansjakob (besonders
„In - der Residenz"

. Neue Auflage ) , und der
ehemalige Redakteur des „Bad . Landesbote "
und nachmalige Chefredakteur der „Straßburger
Post "

, Dr . Bruno Wagener , gegen das reine
gleiche Wahlrecht sich aussprachen; daß der alte
Freisinn in der Gemeindeverwaltung gegen das
gleiche Wahlrecht aller ist ; daß die Fortschritts¬
partei , so lange sie die Mehrheit hatte im preu¬
ßischen Abgeordnetenhaus, die Ersetzung des
Klassenwahlsystems durch das gleiche Wahlrecht
nicht herbeiführte; und daß im Reichstag , so
lange die Wahlen für die Liberalen gut aus¬
fielen, von einer Paralysierung des gleichen
Wahlrechts durch die Wahlkreiseinteilung nicht
gesprochen wurde. Es liegt jeweils auch wirklich
nicht am Wahlrecht oder an der Wahlkreisein¬
teilung, wenn die Wahlen „ gut " oder „schlecht"
ausfallen . Noch 1907 war die Reichstagswahl¬
kreiseinteilung — die allerdings dahin rektifi¬
ziert gehört, daß in den Riesenwahlkreisen der
Proporz eingeführt wird — nicht so schlecht,
daß nicht der Block die Mehrheit bekam;
eine Wahlkreiseinteilung lediglich nach dem
Schema 1" der Zahl wäre nicht nur ein großes
materielles Unrecht, sondern würde dem Libera¬
lismus wahrlich auch nichts nützen , sondern
ihn durch die sozialistische Masse erdrücken lassen.
Im preußischen Landtag erhielt seinerzeit dieSie tzerrkse Nimmer saferes Askkes mafatzk 16 Sette«.

lelOMclier ! MI - « .
Iliiklltilieiut

(Nachdruck nur mit genaue» Quellenangabegestatte : ).



Fortschrittspartei unter dem schlechten Wahlrecht
von heute , die Mehrheit . Und in Bayern
kamen in den 1870er Jahren die Liberalen an
die Höhe der Klerikalen heran : unter dem indi¬
rekten Wahlrecht im „schwarzen" Bayern '. Also
das Wahlrecht und die Wahlkreiseinteüung
„ allein tun 's nicht ".

Eine Abstufung des Wahlrechts zu den
Landtagen nach plutokratischen Ge¬
sichtspunkten allerdings ist abzulehnen . Darum
ist das preußische zu reformieren . Eine pluto -
kratjsche Abstufung will auch die preußische
nationalliberale Partei nicht. Wenn man heute
Bismarck zitieren hört, so wird jeder Bis -
marck-Kenner zugeben müssen, daß die Linke sich
nicht auf Bismarck berufen darf . Die Frage :
wie würde heute Bismarck in der Wahlrechts¬
frage stehen, beantwortet sich selbst.

„Ungleiches soll man nicht gleich
behandeln "

, hat einmal der natlib . Abg .
König im badischen Landtag gesagt . Dieser
kurze Satz bedeutet den Unterschied zwischen
Liberalismus , Demokratie und Sozialismus .
Eines schickt sich nicht für alles : Der Reichstag ist
etwas anderes als die Landtage , die Landtage
sind etwas anderes wie die Gemeindekörper¬
schaften und die sonstigen Selbstverwaltungs¬
körperschaften wie Bezirksrat , Kreisversamm¬
lung , was zu beachten ist für die in Aussicht
stehenden diesbezüglichen Reformen .

Das alles hätte man aber auch beachten sol¬
len bei der Reform des Landtagswahlrechts .
Wollte man indessen den Weg gehen , der 1904
betreten wurde , so mußte mindestens
der Proporz als Ergänzung und
Korrektiv eingefügt werden . Man
hat es leider nicht getan , obwohl K. Gageur als
getreuer Eckart des Landes genugsam gemahnt
und gewarnt hatte '. —

Die „Erfahrungen "
seit 1905 sind nun doch

wohl dazu angetan , diese eine Unterlassungs¬
sünde wieder gutzumachen. Dieses eine ist noch
möglich, nachdem wir im übrigen cke IkZe 1s.1s.
Zu urteilen und zu handeln haben.

Die Einwände gegen den „ Proporz "
sind nicht stichhaltig , wo so ernste
Gründe für seine Einführung sprechen. Sta¬
tistische Berechnungen haben 1904 bange ge¬
macht ; heute können sie es nicht mehr. Man
kann heute ausrechnen , daß die Zweite Kammer
mit dem Proporz nicht wesentlich anders aus -
sehen wird — aber ohne die Schatten¬
seiten von dermalen : Die Stich¬
wahlen „ mit all ' ihren bösen Pla¬
gen "

, die bekrittelte Wahlkreiseinteilung usw.
Der Proporz stellt die Parteien auf anderen
Boden , stellt sie auf sich selbst , auf die Werbekraft
ihrer Programme , zwingt sie zur Organisation ,
zur Arbeit und Propaganda , darnach werden sich
das Stimmenverhältnis und damit auch die
Mandate verschieben, und es ist gar nicht aus¬
geschlossen , daß die Sozialdemokratie einmal an
Stimmen zurückgehen kann, zumal wenn erst
die „Großblocknebel" weichen und die Unter¬
stützung durch bürgerlich-liberales Sympathisie¬
ren mit ihr und die Wahlhiffe aufhört .

Ausgeschlossen aber ist, daß eine Partei die
absolute Mehrheit erhält , ausgeschlossen ist eine
Mehrheit , wie sie durch den „ Großblock" verhin¬
dert werden sollte, jede Partei kommt gemäß
ihrer Stimmenzahl zur Geltung , und damit kann
sich jede Partei zufrieden geben . Vor allem
aber : der Proporz macht die Parteien unab¬
hängig voneinander , gibt ihnen die nötige
Ellenbogenfreiheit , drängt die persönliche Be¬
kämpfung zurück und verlegt den Kampf
zwischen die Parteien , die dadurch

berliner Srles.
(Von unserem Mitarbeiter .)

So lange die weiträumigen Ausstellungshallen am
Zoo noch nicht für Theaterzwecke in Anspruch ge¬nommen werden (was aber nicht allzu, lange aus-
bleiben wird), fehlt uns in keinem Monat mehr eine
Riesenschau eigner Art . Die neueste , die uns nun
beglückt, wird volkstümlichenweise kurzweg die „Haus¬
besitzer-Ausstellung" genannt . Auf ihr sind aber nichtetwa interessante Vertreter der verschiedenen Haus¬
besitzertypen zu sehen — etwa Verspiele und Gegen¬
beispiele , löbliche und (salls es die noch gibt!) „ab¬
scheuliche" Exemplare von Hausmonarchen. Der
korrekte Name — „Ausstellum für Haus - und Woh¬
nungsbau " — beugt diesem Mißverständnis vor . Er
läßt zugleich ahnen , daß diese Unternehmung ein
weit gedehntes, eigentlich unermeßliches Gebiet zu
umfassen sucht. Und ein Schlendergang durch die Hallen
zeigt , daß man mit respektgebietend vielseitiger Gründ¬
lichkeit dem Ideal eines vollständigen Ueberblicks
mindestens so nahe kam , wie es geschehen konnte , ohneden Beschauer zu ermüden . ,

Der festliche Anlaß war das fünfundzwanzig¬
jährige Jubiläum der Berliner Grundbesitzervereine.
Veranstalter sind die deutschen Haus- und Grund¬
besitzer, und im Zusammenhang mit der Ausstellung
stehen die gegenwärtigen Zusammenkünfte der Haus¬
besitzer, die Tagung der Deutschen Hausbesitzer-Ge¬
nossenschaften und der Internationale Hausbesitzer -
Kongreß. Die Eröffnungsreden wiesen mit wohl¬tuender Sachlichkeit auf einen doppelten Zweck der
Schaustellung hin : erstens sollen die Herren Haus¬
besitzer selber hier Anregung und Belchrung empfan¬
gen : zweitens sollen die Mieter , und das sind alle
übrigen Zeitgenossen , neben Anregung und Belehrung
auch den Eindruck erhalten, daß die Hausbesitzer
bester sind, als manchmal ihr Ruf sein mag, oder, wiees offiziell gesagt wurde , daß der Hausbesitzerstand
Deutschlands ein beachtenswertes Glied der Nation ist.

Dies letze wird nun zwar kein halbwegs ver¬
nünftiger Mensch bestreiten können . Es ist ja wohlgerade der Schmerz ihrer Gegner, daß dem so ist.Jedenfalls aber ist diese Ausstellung durchaus ge¬eignet , für das so allgemein wichtige Gewerbe zu in¬
teressieren und auch bei Mißvergnügten Stimmungfür den wahrhaft zeitgemäßen Hausherrn zu machen .

genötigt sind , die Grenzen gegen
einander scharf abzu st ecken , was der
Grundsatztreue zugute kommt, während
dermalen die Grenzen — nicht zum Vorteil der
Grundsätze — verwischt werden in ganz bedenk¬
licher Weise . Der Proporz drängt endlich die
„Kirchturmspolitik"

zurück gegenüber dem all¬
gemeinen Interesse und bringt wieder
dieElitein den Landtag , während die „Kirch¬
turmspolitik " doch gar sehr die Wahl von
„Nullen " und „Mittelmäßigkeiten "

, begünstigt .
Alles in allem wird die Linke nicht zu kurz kom¬
men, die liberale Mittelpartei auch nicht , und
die konservative Richtung — deren Existenz¬
berechtigung wir anerkennen , und uns dabei in
der Gesellschaft von Eberhard Gothein wie über¬
haupt aller besonnenen liberalen Politiker befin¬
den — , wird auch ihre Vertretung im Parlament
bekommen.

Wenn bei dem Proporz die Abgeord¬
neten nicht mehr mit den Einzelbezirken
Zusammenhängen, so brauchen die Dezirksinteres -
sen nicht zu kurz zu kommen ; dafür werden
schon noch die Parteiinteressen sorgen . Muß
man beim Proporz von kleinen Einzelbezirken
absehen, so braucht doch das Land nicht
blos einen Bezirk abzugeben , sondern kann
in mehrere größere Bezirke zerlegt werden ,
wobei allerdings gegebene Zusammenhänge ,
gleichartige wirtschaftliche usw . Interessen nicht
auseinander gerissen werden sollen.

Es ist die „elfte Stunde " und der heute
noch einzige gangbare Weg , um zur
Gesundung der parteipolitischen
Verhältnisse in Baden zu kommen. Und
diesen Weg gewiesen zu haben , dürfen die
Jungliberalen zu ihren Verdien st en
rechnen, mit denen sie dem guten K. Gageur ,
wenn er noch lebte, eine große aufrichtige Freude
bereitet hätten . Die Konservativen und das
Zentrum dürfen jetzt formaler Bedenken wegen
nicht abschwenken, das Zentrum umso weniger ,
als es die langen Jahre her den Proporz in
seinem Programm hatte. Hoffnung auf eine
Mehrheit mit den Konservativen zusammen
wird es sich selber wohl nicht mehr machen.
Dafür reden die Erfahrungen mit dem 1904
dem Großherzog abgerungenen schrankenlosen
Wahlrecht eine zu ernste Sprache .

Auch die erste Kammer kann sich den
Zeichen der Zeit nicht verschließen; „ernst mahnt
diese Zeit , und unwiderstehlich die öffentliche
Meinung "

. Und die Großh . Regierung
— gibt es für sie ein besseres Mittel , um gegen¬
über den Parteien die Hände frei zu be¬
kommen und von dem lästigen Ver¬
dacht künftighin verschont zu blei¬
ben , „für" oder „gegen " den Großblock zu
sein? Keine Partei wird mehr die absolute
Mehrheit erhallen , die Parteien werden sich
gegenseitig die Stange halten , und die über den
Parteien stehende Regierung wird , wenn sie
ein bestimmtes Programm der „mittleren Linie "
zielbewußt und fest vertritt , gut durchkommen.
Auf diese Linie werden jeweils wohl oder übel
die positiv gerichteten Parteien einschwenken
müssen, wenn sie Arbeit im Dienst des Ge¬
meinwohls leisten wollen , um vor dem
Richterstuhl des Landes bestehen.

Kurz und gut : eine befreiende und er¬
lösende Tat wäre es , die mit der schleunig¬
sten Einführung des Verhältniswahlsystems ge¬
tan würde ; eine Tat , auf die das Land wartet .
Kann es da ein Zögern geben ? ?

I . St .

Uns andere hätte ja eine ganz schlichte, kurze Mit¬
teilung von einer Herabsetzung der Mieten oder von
der Entdeckung solcher Vorörter , die noch billigenBoden und trotzdem schon glänzende Verbindungen
haben, oder auch nur von endlicher Erreichung der
Schallsicherheit und von ähnlichen Verbesserungenam Ende auch schon hinreichend erfreut ; allein wir
misten ja, - aß die Schuld an hohen Preisen und noch
unzulänglicher Leistung nicht bei den Heutigen und
nicht bei Einzelnen zu suchen ist. Und wir bewundern
sogar den Mut der Hausbesitzer -Interessenten, hieralles Erdenküche , das für den vorgeschrittenen heuti¬
gen Geschmack zum ,„Komfort der Neuzeit" gehört,
auch dem Mietertum vor Augen zu stellen, unbesorgt,ob dadurch die Begehrlichkeitnoch Mit « gereizt werde
oder nicht . -

Es ist wirklich alles Erdenküche in mehr oder minder
ausgiebigen Proben vertreten. Wie bei uns in
Deutschland stets , beteiligt sich auch die Wissenschaftan der Vorführung^ des Sachenkomplexes aus dem
praktischen Leben. Ein Königsberger Professor sandte
eine großartige Sammlung holzzerstörender Pilze.Das hygienische Institut der Universität Berlin bietet
dankenswerte Belehrung über die Zusammenhängevon Wohnung und Gesundheit. Auch die modernen
Bestrebungen für den Städtebau dürfen an einer
Stelle zu Wort kommen . Und das ist besonders
schön von den oieloerkannten Haus- und Grund¬
besitzern, daß sie den architektonischen Forderungenund sozialstatistischen Tafeln, die seit der Städtebau -
Ausstellung so einflußreich geworden sind, den Zu¬tritt nicht verwehrt-n . Diese Förderer können doch
höllisch unbequem werden, und die Wahl eines
„Städtebauers " für den neuen Zweckverband Groß-
Berlins stellt ein rasches Wachstum dieser Unbequem¬
lichkeiten in bestimmte Aussicht . Die Statistik überdas Mißverhältnis zwischen Einkommens- und Miet-
Stafselung bildet jedenfalls eine pikante Würze zudem großen Schaugericht.

Die Städte Altona, Bernau , Danzig, Dresden,Halberftadt, Magdeburg , Stuttgart , die NachbarstädtePotsdam und Spandau , die Großberliner Gemeinden
Charlottenburg, Grvßlichterfelde , Heinersdorf , Lank¬
witz, Lichtenberg , Schöneberg, Weißens« , Niederschön¬
hausen haben außerordentlich wertvolles Material
an Plänen für Bodenaufteilung und Bebauung , anTabellen und Modellen beigesteuert . Wer lern¬
beflissen ist, kann sich hier ähnlich wie in der Städte¬bau-Ausstellung üb« das Werden des Baulandes

Rundschau .
Marinekongreß in Düsseldorf.

Die Vorbereitungen für den Marinekongreß sind so¬
weit gediehen , daß die Kongreßleitung in allernächster
Zeit mit einem offiziellen Ausruf an die Oeffenüichkeit
treten wird. Die aus Men Teilen des Reiches ein-
laufenLen Anmeldungen lasten schon jetzt erkennen,
daß der Marinekongreß eine Veranstaltung werden
wird wie sie nach Art und Umfang bisher noch nicht
zu verzeichnen war . Außer dem Großadmiral von
Koester werden eine Anzahl bekannter hoher Marine¬
offiziere bei dem Kongreß zugegen sein. Gegenwärtig
schweben Verhandlungen mit der Eisenbahndirektion
in Elberfeld mit der Einlegung von Sonderzügen .

Die Wohnungskommission trifft umfangreiche Vor¬
bereitungen, um außer den erforderlichen Hoteiwoh¬
nungen auch Freiquartiere bereit zu stellen . Mit den
zuständigen Korporationen sind dieserhalb Verhand¬
lungen eingeleit« .

Allein drei Marinekapellen, und zwar diejenigen der
1 . Marinedivision in Kiel , des 2 . Seebataillons in Wil¬
helmshaven und der 4 . Matrosen-Artillerie -Abteilung
sowie ca . 15 bis 2V Zivilmusikkorps werden bei der
Parade und dem Festzug , der durch einzelne Gruppen
verschönert wird, Mitwirken. Auf die Entsendung
einiger Torpedoboote kann mit ziemlicher Sicherheit
gerechnet werden. Ebenso wird die Luftschiffahrts¬
gesellschaft „Delag " eigens zu den: Kongreß ein Luft¬
schiff nach Düsseldorf beordern. Der Affrkehrsoerein
beabsichtigt als Abschuß des Kongresses am Montag
den 8 . Juli ein großes Rheinfest mit Rheinuserbeleuch-
tung zu veranstalten.

Der Panamakanai
geht rasch seiner Vollendung entgegen . Im ganzen
sind noch 29 446 000 Kubikyards auszuschachten . Wäh¬
rend der letzten elf Monate wurden über 30 Millionen
Kubikyards ausgegraben . Wenn also keine größeren
Schwierigkeiten zu überwinden sind, werden diese
Erdarbeiten wahrscheinlich eine kürzere Zeit als elf
Monate in Anspruch nehmen. In Culebra Cut, dem
Mittelpunkt der Arbeiten, verbleiben elf Millionen
Kubikyards. An dieser Stelle befand sich ein 1360
Fuß hohes Gebirge, das abgetragen wurde, dabei
zeigten sich einige Krateröffnungen . Im Durchschnitt
werden monatlich anderhalb Millionen Kubikyards
BÄ>en ausgeschachtet , so daß der Culebra Cut in acht
Monaten fertiggestellt sein könnte. Wahrscheinlich
wird die Arbeit aber gegen den Schluß zu etwas ver¬
langsamt werden, damit die Arbeiten an allen Punkten
gleichzeitig beendet werden können. Danach wäre es
so gut wie sicher, daß der Panamakanai schon lange
vor der festgesetzten Zeit für die Schiffahrt eröffnet
werden könnte .

Kerne Rundschau .
Die Trauerfei« für den früheren Gouverneur von

Deulsch-Ofkafrika Rudolf von Bennigsen fand in der
Friedhofkapell« Chariottenburg-Westeird statt. An¬
wesend waren zahlreiche Leidtragende aus amtlichen
und privaten kolonialen Kreisen , darunter Staats¬
sekretär Dr . Sols und der bisherige Gouverneur von
Deutsch-Ostasrika , Freiherr von Rechenberg .

Aus den siarkeiea.
Elsaß-lothringische Mittelpartei.

In Strakburg wurde eine neue Partei , die
elsaß - lothringische Mittelpartei ge¬
gründet durch den Freikonservativen Dr . Hoeffel.
Ihre Mitglieder rekrutieren sich aus bisherigen
Angehörigen der liberalen Landespartei , denen lt.
„Frkf . Ztg ." sowohl die partikularistische Stellung¬
nahme als auch das Zusammengehen mit den
Demokraten nicht mehr paßte .

Vas in der Dell vorgehk.
Der Liebe -Millionenschah-Schnändel? ? Der von

einer Reise nach Italien in München eingetroffene
Bruder des kürzlich an Atropinvergiftung verstor¬
benen Pastors a . D. Liebe in Berlin erklärte, die
gange Geschichte mit dem Millionenschatz seines Bru¬
ders sei eitel Dichtung . Der Steinsammlung sei ein

und des Hauses, des Wohnhauses und der öffentlichenGebäude unterrichten.
Natürlich sind auch all die Industrie -Arten und

-Unterarten , die am Hausbau beteiligt find, zurStelle . Der Stein , das Holz , der Ziegel, die Metalle,all die Einlagen und Leitungen, die zu einem groß¬
städtischen Haus heutzutage unerläßlich sind, kann
man nun emmdk als selbständige Sehenswürdigkeiten
genießen. Und die Gesamtheit dessen, was uns da
als heut oder spätestens übermorgen unerläßlich ent-
gegentritt, hat fast etwas überwältigendes. Die
moderne „Kulturwohnung" bietet dem Mieter nicht
mehr bloß elektrisches Licht, Parkettböden, Zentral¬
heizung, Warmwasserversorgung, Fahrstuhl , Müll¬
schlucker , eingebaute Schränke und „Safes "

, sie hat
auch Trinkstube, Dunkelkammer, drei Orte der Be¬
quemlichkeit , Vertiefung des Bades , Dachgarten, An¬
teil an der Sporthalle des Hauses und anderes
Wundersames mehr. Wir werden hier sogar mit
einer Kühlanlage für das Wohnhaus bekannt gemacht ,die Me Wohnungen (soweit das wünschenswert!) mit
Kälte versorgt und so den Mietern die Ausgabe fürEis erspart!

Die Beleuchtungsindustrie stellt hi« ihre unter¬
schiedlichen Lichter selbstverständlich nicht unter den
Scheffel . Die Berliner Zentrale für Gasverwertung
hat gar ein ganzes stattliches Landhaus errichtet und
zeigt darinnen von Raum zu Raum , wozu das Gas
als Leucht - und Heizkraft alles dienstbar sein kann.Wie wett wirs damit gebracht haben, erläutert sehr
hübsch eine Darstellung der Beleuchtungsentwicklungvom Kienspan bis zur raffiniertesten Strumpflampe .
Desgleichen fesseln die Gegenstände der modernen
Heizindustrie durch manche Neuheit. Es gibt z . B .Gas -Automaten, mit deren Hilfe die Warmwasser¬
bereitung wieder vom Zentralverfahren unabhängig
gemocht werden kann . Es gibt elektrische Koch- ,Brat -, Wasch- und Platt -Apparate . Es gibt aber
auch eine Weiterentwicklung des Ofens im älteren
Sinn und etwas wie ein« vielversprechende Renais¬
sance des Kachelofens. Die Extreme berühren sicheben , wie überall, so auch in der „Kulturwohnung " ,wo ja neuerdings neben all dem Modernsten, neben
Staubsauger , Telephon und den obengenannten guten
Sachen, immer öfter auch der uralte Kamin als
Lockmittel dienen muß.

Die ganze Ausstellung ist zu vielseitig , um eine
einheitliche Physiognomie und gemeinsamen ästheti¬
schen Reiz haben zu können . Eine Erfahrung , die
uns dahier immer häufiger zuteil wird . Raum-

besonderer Wert nicht beizumesten . Juwelen und
Diamanten habe sein Bruder niemals im Besitz gehabt .

Lin Spieleruesl qusgehoben . In Düsseldorf
wurde hinter dem Berkaufslokale eines unbedeutenden
Papiergeschäftes ein Spielernest entdeckt. 10 Her-
sonen wurden beim RoulettHpiel mrgetrofsen uns fest-
genommen. Hohe Geldbeträge wurden beschlagncchmt.

Allerhand . Baumeister" . In Steglitz sind laut
Berliner Blatt « von 102 Neubauten 72 zur Zwangs¬
versteigerung gekommen . Die Bauherren nickt „Bau¬
meister" dieser Bauten waren : 24 Fleischergesellen . 7
Frffeure , 2 Leinewebergesellen , 9 Poliere , 11 ehemalige
„ Budiker" , 17 Steinhändler und ähnliche Leute.

Eine Acmnkentragödie. Man berichtet aus Han¬
nover : In dem benachbarten Linden gab ein 50°
jähriger Arbeiter nach kurzem Wortwechsel zwei
Schüße auf seine Frau ab , die aber fehl gingen. Nach¬
dem er mehreremale aus seine 16jährige Tochter ge¬
schaffen hatte , schloß er sich m ein Zimmer ein. Ms
die Türe gewaltsam geöffnet wurde, feuerte -« Ar¬
beiter auch aus den Polizeitommissar mehrere Schüsse
ab, glücklicherweise ohne zu treffen. Dann richtet« er
die Waffe gegen sich selbst und verletzte sich so schwer,
daß er in hoffnungslosem Zustande ins Krankenhaus
geschasst werden mußte.

Durch den abgeschieuderlen Deckel eines Sessels ge¬
lötet. Man berichtet aus Krefeld : In der Papier¬
fabrik Lehren in Süchteln wurde der Deckel eines Kes¬
sels, in dem Papisrrohmaffe kochte , infolge über¬
mäßigen Dampfdruckes abgeschleudert . Die «siedenden
Papiermassen ergossen sich über drei Arbeiter» die ver¬
brannten .

Betrügerisch« Bankier. Die Polizei v « haftete Len
Bankier Rambot in Paris , der in der Rue Richelieu
ein großes vornehmes Bankhaus besaß . Rambot
hatte es verstanden, zahlreiche kleine Sparer um ihr
Geld zu bringen . Die Unterschlagungen sollen mehr
als ein« halbe Million Franken bettagen . In dem
Geldschrank wurden nur noch zehn Franken gefunden.

Lin Attentat auf einen Droschkenchcmffeur. das an
die Mordtaten der Pariser Automobilbanditen erin¬
nert , wurde auf einer einsamen Straße in der Rahe
von Stockport in England verübt . Der Automobil-
chcmffeur John Stewart wurde dabei von einem unbe¬
kannten Fahrgast durch einen Schuß in den Rücken
tödlich verletzt . Er fuhr mit seinem Fahrgast von
Manchester nach Bredbury . Ws er in der genannten
Straße anlangte, stieg der Chauffeur ab und beschäf¬
tigte sich mit seinem Fahrgast , der anscheinend krank
war . Als Stewart nach einer am -Straßenrande
stehenden Hecke ging, um ein Farnkraut abzupfkücken,
feuerte der Unbekanrtte einen Revolver auf ihn ab.
Zwei Kugeln drangen chm in den Rücken. Der Ver¬
wundete schleppte sich nach ein« 180 Met« entfernten
Bahnwärterbude , konnte dort aber keine Hilfe finden,
da der betreffend « Beamte seinen Posten nicht ver¬
laßen konnte . In dem Maschinenraume eines in der
Nähe befindlichen Bergwerkes fand er endlich ärztlich «
Hilfe und wurde dann ins Krankenhaus gebracht . Die
Aerzte geben wenig Hoffnung aus Rettung . Der Mör¬
der konnte bis jetzt nicht gefaßt werden, doch sind ihm
Polizeihunde aus der Spur .

Schuldig — aber nicht strafbar; Man berichtet aus
Portsmouth : Die Mannschaft der „Olympic"

ist wegen ihres Verhaltens am 26 . April für schuldig
befunden worden, doch - erklärten die Richter, es wäre
nicht zweckmäßig , sie zu bestrafen.

Eisenbahnunglück in Amerika. Es wird aus New-
Orleans gemeldet: Bei einer Augsentgleisung in der
Nähe von Hattiesburg wurden 10 Personen getötet
u>D 26 verwundet.

Allerlei vom Tage. Man berichtet aus Berlin :
Bon den drei bei dem Wohnungsbrand in der Gips -
strahe verunglückten Personen ist Frl . Frieda Tüche
ihren Verletzungen erlegen . — In Dortmund wurde
der frühere Gemeindewegauffeher Lorenz, als er mit
einem Bekannten die Kafferstrahe passierte , von zwei
betrunkenen Leuten erstochen . Der Begleiter des
Lorenz erhielt ebenfalls zahlreiche Messerstiche, so daß
ihm die Eingeweide aus dem Leib traten . Die Täter
siich noch nicht ermittelt. — In London verhafteten
zwei Geheimpolizisten einen Deutschen namens Fried¬
rich Ruppenthal , als dieser im Begriff stand , eine
Autvdroschke zu besteigen . Ruppenthal wird beschul¬
digt, in Paris in den letzten Monaten für 70V 000
Franks Juwelen gestohlen zu haben.

künstl« , wie Peter Behrens und Bruno Möhring,
haben einzelne Teile der .„Hausbesitzer -Ausstellung"
würdig hergerichtet. Gegen di« Unvereinbarkeit des
Allzuvielfältigen konnten sie natürlich nichts tun. Es
ist denn auch keine zufällige Einzelheit, sondern ein
nur zu charakteristischer Zug im heutigen Berlin«
Ausstellungswesen, daß vor kurzem ein Ausstellungs¬
plan , d« dom -Kunstgwerbe galt, daran scheiterte, daß
Künstler wie Bruno Paul zuguterletzt durchaus nicht
die Garantie für eine sachlich-künstlerisch«, nicht ge¬
schäftsmannmäßige Durchführung erhalten konnten .

Im übrigen beschäftigt sich der stets so angestrengte
Geist des Grohberliners gegenwärtig (von den neuen
infamen Gewalttaten abgesehen , dre uns in einen
widerwärtigen Wettstreit mit Paris « bringen), vor
allem mit den Hausvätern des Roten Hauses in der
Berliner Altstadt. Bürgermeist« Dr . Reick« hat in
seiner Rede - zur Eröffnung der Glas palast -
Ausstellung ein par höchst zutreffende, sehr ver¬
dienstliche Worte, gegen die wachsende Ueberschätzungund Heranziehung französisch« Kunst in einem Teil
der Berliner Künstlerfchast gesprochen. Die schlag¬
fertigen Herren von der Sezession haben das übel
genommen und Herrn Reicke grob geantwortet. Das
letzte Wort ist wohl in dies« Sache noch nicht ge¬
sprochen . Auch wir werdeir auf diese Frage, die
weit mehr als eine berlinische Lokalfroge ist, wohl
noch zurückkommen .

Der oberste Hausvater Berlins , Oberbürgermeister
Kirschner , hat nun neuerdings bestimmt ausge¬sprochen , was wir kürzlich schon hi« als nahe be¬
vorstehend melden konnten . Er wird nach der Reise
zu den Wiener Stadtvätern und nach den Ferien auf
seinen Posten nicht mehr zurückkehren . Wir können
sogar verraten , daß « , wenn er die herrliche Som -
merrestdenz, die ehemalig gräflich Voffische , im Her¬renhaus des städtischen Gutes Buch aufgibt, mit
seiner Familie in eines der entstehenden Rechen-
Häuser auf siskalijchem Gebiet, m Dahlem amGrunewaldrand , übersiedeln wird . Er wird dort
oum ciiqm

' tots ein auch nicht zu verachtendes otium
genießen. Wir anderen aber haben die ausnehmend
schwere Qual der Wahl eines neuen Oberhauptes —
wenn nicht Dernburg kommt , der zu sonstigen Vor¬
zügen noch den unerwarteten in die Wagfchale werfenkönnte , daß er, nach einer funkelnagelneuen Berech¬
nung unseres zuverlässigsten Heraldikers, von grauenZeiten her — mit unserem Kais« sozusagen ver¬wandt fft . . , . Rost .



Ladischer Landtag.
Zweite Kammer .

81 . Sitzung.
Karlsruhe , 7. Mai .

Am Regierungstisch : Finanzminister Rh ein -
boldt und Kommissare.

^ iifident Rohrhurst eröffnet um V«10 Uhr die
Sitzung.

Lingegangen sind u . a. folgende Petitionen : der
Gemeinderäte und Komitees der beteiligten Ge¬
meinden um Erbauung einer Eisenbahn von
Königheim über Gissigheim nach Hardheim , des
praktischen Arztes und Professors Dr . Riffel in
Karlsruhe betr . die staatliche Unterstützung hygie¬
nischer Forschungsarbeiten , des Gemeinderats
Weinheim wegen Anerkennung der Freiherrlich
v. Ulnerschen Hospitalstiftung als Ortsstiftung und
des Vereins der Weinhändler und Branntwein¬
brenner von Karlsruhe und Umgebung betr . die
Aenderung des Z 48 Abs . 2 des Branntweinsteuer¬
gesetzes von IM .

Das Haus setzt die Beratung des Budgets der
Forst - und Domiinenverwaltung

fort.
Minister Rheinboldt : Die Regierung ist bemüht ,

den Wünschen und Intensionen dieses Hauses tun¬
lichst zu folgen . Der Berichterstatter hat sich in
dankenswerter Weise für die Beibehaltung der
Regiejagden ausgesprochen . Was die Erhaltung
des Heidelberger Schlosses anlangt , so bin ich mei¬
ner Verantwortung in dieser Frage voll bewußt .
Wir haben bisher alle kleinen Mittel angewendet .
Den atmosphärischen Einflüssen muß energisch
entgegengearbeitet werden . Darüber , ob die
Standseftmachung der Fassade des Otto Heinrich-
Baues dringlich ist , sind die Meinungen geteilt .
Der Vorschlag der Abtragung der Ruine und des
Wiederaufbaues urüer Ersatz der schadhaften
Steine durch neue ist von den beiden Häusern ver¬
worfen worden . Wir werden nicht wieder daraus
zurückkommen. Der Regierung fallen nun zwei
Aufgaben zu : 1 . durch sorgfältige Untersuchungen
und zuverlässige Messungen die Bewegungen und
Veränderungen der Mauer festzustellen. Was in
dieser Beziehung geschehen ist, hat Ihnen gestern
der Berichterstatter dargelegt . Die zweite Aufgabe
liegt darin , eine richtige Abwehrmaßregel zu fin¬
den . Nach dieser Richtung kann ich auf den Vor¬
schlag der Firma Dyckerhoff L Widtmann ver¬
weisen, auf der Innenseite des Otto Heinrichbaues
eine Eisenbetonschale anzubringen und die Fassa¬
denmauer durch Streben und Eisenbeton , zu
stützen . Ich habe in Aussicht genommen , einen
Versuch bei dem unwichtigen Teil der Ruine , dem
Ludwigsbau , zu machen. Bewährt sich das Pro¬
jekt, dann kann es wohl beim Otto Heinrichbau
zur Ausführung kommen . Es ist gut , wenn wir
uns über die Maßnahme tunlichst bald schlüssig
machen , damit wir im Falle dringender Gefahr so¬
fort zugreisen können und ein geeignetes Mittel
nicht erst suchen müssen. Bon den Vertretern der
neueren Forstwirtschaft wird eine Kürzung der
Umtriebszeit und eine intensivere Durchforstung
der Waldungen empfohlen . Als Finanzminister
könnte ich diese Lehre an sich begrüßen , denn wir
brauchen ja mehr Geld . Allein ich habe noch eine
andere Pflicht , nämlich die , das im Walde in¬
vestierte Kapital mit unverminderter Erwerbskraft
den Nachkommen zu erhalten . Es ist also äußerste
Vorsicht gegenüber jenen Verlockungen geboten.
Jedenfalls wird diese Frage von üns sorgfältig
behandelt . Die Nutzung ist inzwischen von 6,7 aus
7 Festmeter pro Hektar gesteigert worden . Sie
hält sich in . normalen Grenzen . Ein Abgabesatz
von 8 Festmetern wird nicht mehr in Frage kom¬
men können . Wir wollen bei der Forstnutzung
wirtschaftlich, aber nicht unsolide Vorgehen. Ein
Bedürfnis zur Schaffung eines Forstreservesonds
kann der Minister nicht anerkennen . Redner teilt
die Freude über den Ausbau der Kirche in Sankt
Blasien, eines unserer schönsten und wertvollsten
Baudenkmäler . Mit der Frage der Zusammen¬
legung der Bezirksforsteien und Domänenämter
beschäftigt sich die im Druck befindliche Denkschrift.
Eine Prüfung der Frage hat die Zweckmäßigkeit
einer solchen Maßnahme nicht ergeben. Zur
Schaffung von Waldwegen sind pro Jahr 50 000
mehr ins Budget eingestellt . Gefreut haben mich
die anerkennenden Worte über den Betrieb der
Rothausbrauerei . Der ausländischen Gerste werden
wir nicht völlig entbehren können . In der Ab¬
gabe von Laubstreu haben wir sicher weitgehend¬
stes Entgegenkommen gezeigt. Infolge des großen
Andrangs zum Forstdienste mußten wir den
nnmvrus clausus einführen . Jetzt wird sogar nur

noch ein Anwärter im Jahre angenommen . Unter
diesen Umständen ist es allerdings fraglich, ob die
Forstschule noch Existenzberechtigung hat . Die
große Hitze des letzten Jahres hat unseren Wal¬
dungen ungeheuren Schaden zugefügt . Er beträgt
bei den Staats - und Gemeindewaldungen 717 529
Mark , bei den Privatwaldungen 1099 387
Die Ablösung der kirchlichen Kompetenzen liegt im
Interests beider Teile . Die Oberförster sollen den
Gemeinden mit Rat und Tat beistehen. Auf die
Verhältnisse der Waldarbeiter einzugehen , wird
sich noch bei Behandlung der Petition Gelegenheit
geben. Mit der Erstellung eines Monumental¬
brunnens im Bruchsaler Schloßhofe glaubten wir
der Stadt eine Freude zu bereiten . Das Master
zu liefern , ist Sache der Stadt . Um eine Beschleu¬
nigung der bezüglichen Verhandlungen zu erreichen,
verfügte ich die Schließung des Brunnens . (Heiter¬
keit .)

Abg. Dieterle (Ztr .) stellt zunächst einen Irrtum
des Mg . Seubert richtig . Nicht von Zentrums¬
seite, sondern von den Nationalliberalen sei seiner¬
zeit der Antrag auf Schaffung eines Forstreserve¬
fonds gestellt worden . Die Abstimmung ergab in¬
dessen die Ablehnung . Auch der größte Teil -mei¬
ner Fraktion hat dagegen gestimmt . Redner fuhr
dann fort : Wir freuen uns über die Schönheit un¬
seres Waldes , dessen Rentabilität bedeutend gestie¬
gen ist . Eine sachliche Kritik kann der Verwal¬
tung nur von Nutzen sein. Die Umtriebszeit von
120 Jahren erscheint mir zu hoch. Erwünscht ist
eine bessere Entlohnung der Waldarbeiter . Gegen¬
über den Beerensammlern und -Sammlerinnen
sollte man eine gewisse Milde walten lassen. Um
der Güterschlächterei entgegenzuwirken , möge man
dLn Gemeinden ein weitgehendes Vorkaufsrecht
einräumen . Wie sind die Erhebungen über die Ha¬
gelschäden ausgefallen ? Redner erinnert zum
Schlüsse an die Verpflichtungen des Staates gegen¬
über kirchlichen Bauten .

Ministerialdirektor Träger kann solche Verpflich¬
tungen in dem vom Vorredner bezeichneten Um¬
fange nicht anerkennen . Was zu geschehen hat ,
gründet sich auf dem Bauedikt von 1808 . Redner
geht dann auf die zahlreichen Einzelwünsche näher
ein, bleibt aber auf der Tribüne fast unverständlich .

Ministerialrat Antoni wendet sich gegen die Aus¬
stellungen des Abg. Ziegelmayer am Forsthause zu
Kirrlach und hebt die geringen Baukosten hervor .

Abg. König (natl .) unterbreitet den Wunsch , daß
Iagdpäste nur an solche Personen erkeilt werden ,
die gegen Haftpflicht versichert sind. Einer gänz¬
lichen Abschaffung der Regiejagden will er nicht
das Wort reden .

Abg . Blstmmel (Ztr . ) fordert Unterstützung der
Gemeinden in dem Bestreben , die Güterschlächterei
zu verhindern und spricht feinen Dank aus für das ,
was für die Kirche in St . Blasien getan wurde .
Die Kirche in Todtmoos sollte erweitert werden .

Abg. Benedey (Fortschr . Dp .) : Es ist nur zu be¬
grüßen , wenn die Regierung die Rechte des Do¬
mänenärars energisch wahrt und gegenüber unbe¬
rechtigten kirchlichen Ansprüchen nicht nachgibt.
Redner erinnert an den einstimmig gefaßten Be¬
schluß der Zweiten Kammer , die Regiejagden im
Interesse der Staatseinnahmen tunlichst einzu¬
schränken und zur Verpachtung zu schreiten. Da¬
mit stehe nicht im Einklang die Gründung von drei
neuen Regiejagden . (Hört ! Hört !) Einstimmigen
Beschlüssen dieses Hauses sollte die Regierung
Rechnung tragen . Aus unseren Jagden könnte
viel mehr herausgeschlagen werden . Statt dessen
hat man fast überall mit Minus gewirtschaftet . Die
Jagden sollen durchweg öffentlich versteigert und
die Handpachten ganz abgeschafft werden . Auf dem
Gebiete des Naturschutzes kann noch manches ge¬
schehen . Insbesondere ist auf die Ristmöglichkeit
unserer Singvögel Bedacht zu nehmen . In der
Ausrottung der Buchenbestände geht man viel zu
weit . Leider ist auch die Anpflanzung der Hecken
zurückgegangen .

Abg. Reinhardt (Ztr .) wünscht Erhöhung der
Akkordsätze der Holzhauer und Pachtnachlaß für
die Fischer, welche durch die Verunreinigung der
Forellenbäche (im speziellen der Elz ) durch Fabrik¬
abwässer geschädigt sind.

Abg. Banschbach (Kons.) schließt sich dem an , was
über die Besserstellung der Waldarbeiter und den
Naturschutz gesagt wurde . Er erwartet von den
Oberförstern Entgegenkommen bei Wünschen der
Gemeinden .

Abg. Röckel (Ztr .) ersucht um Restaurierung der
Kirche in Schuttern .

Abg. Reck (natl .) führt lebhafte Klage gegen das
Forstamt Graben wegen der Haltung , die der dor¬
tige Forstmeister gegenüber den Gemeinden ein¬
nimmt .

Abg. Kopf (Ztr .) vertritt den Standpunkt , daß
der Staat bei der Säkularisation die Verpflich¬
tung übernommen hat , für die kirchlichen Bauten
entsprechend den Bedürfnissen zu sorgen , die sich
natürlich gegen damals bedeutend gesteigert haben .
Für diese Auffassung entsprächen auch Entscheidun¬
gen des Oberlandesgerichts und Reichsgerichts.

Die Debatte wird hier abgebrochen. Nächste
Sitzung Mittwoch 9 Uhr. Schluß V- 2 Uhr.

Die Regierung ließ heute dem Landtag eine Denk¬
schrift über die künftige bauliche Entwicklung der
badischen Hochschulen gugehen. Die Denkschrift gibt
eine nähere Darstellung der notwendigen Bauten .

Bezüglich der Universität Heidelberg wird in
der Denkschrift vor allem die Errichtung eines Neu¬
baues der medizinischen Klinik gefordert. Die chir¬
urgische Klinik , die gleichfalls der Erweiterung bedarf,
soll einen teilweisen Umbau erfahren , teils Räume der
bisherigen medizinischen Klinik zugewiesen erhallen.
Die neue medizinische Klinik soll in dem bisherigen
botanischen Garten erbaut werden. Die Denkschrift
setzt voraus , daß sich die Stadt Heidelberg, der diese
Kliniken den Besitz eines städtischen Krankenhauses er¬
setzen, an den Kosten des Neu- resp . Umbaues der
Kliniken und an den künftigen Betriebskosten in
ausreichendem Maße beteiligt. Das Ministerimn steht
Hierwegen zurzeit mit dem Stadtrat Heidelberg in
Verhandlung. Außer diesen großen Neu- und Um¬
bauten sind kleinere bauliche Veränderungen , u . a . ein
Uügelbau an der Frauenklinik, sowie die Erweite¬
rung des pathologischen Instituts und des Wasch¬
hauses geplant.

Für die Universität Freiburg steht die Lösung
der Klinikbaufrage in erster Reihe. Die Verlegung
der klinischen Krankenhäuser soll als Gemeinschafts¬
unternehmen des Staates , der Stadt Freiburg und
der sogenannten großen klinischen Hofpitalstistungen
erfolgen . Zu den Kosten der Platzerwerbung und des
Neubaues samt Einrichtung leisten die Stiftungen
einen Beitrag , dessen Höhe auf 110V 000 -ll in Aussicht
genommen ist . Der Rest wird hälftig von Staat urtd
Stadt getragen. Die Ausführung des Baues der
medizinischen Klinik und der nötigen Betriebsbauten
soll baldmöglichst begonnen werden, und zwar zunächst
aus Mitteln , die von der Stadt zur Verfügung gestellt
werden. Der Anteil des Staates an den Kosten des
Baues und - es Grunderwerbs wird voraussichtlich
auf die Budgets 1914/IS, 1916/17 und 1918/19 ver¬
teilt werden. Als Bauplatz ist das Gelände zwischen
Hugstetter-, Heiliggeiststraße, Breisacher Bahn und
Güterbahn im Maße von etwa 133 835 Quadratmeter
in Aussicht genommen .

Für die Technische Hochschule Karlsruhe
ist dringend nötig der Neubau der Ingenieurschule,
für den die Mittel zur Erwerbung des Bauplatzes im
Budget 19-12/13 eingestellt sind . Die Baukosten sol¬
len im nächsten Budget angefordert werden. In Aus¬
sicht genommen ist die Erweiterung der Maschinenbau¬
schule . Der Neubau des physikalischen Instituts und
di« Erweiterung des Elektrotechnischen Instituts sind
für spätere Budgetperioden in Aussicht genommen.

Gerichkssaal.
4j- Karlsruhe, 6. Mai . Sitzung der Strafkammer 8 .

Vorsitzender : Landgerichtsrat Baumgartner . Ver¬
treter der Grohh . Staatsainoaltschaft : Gerichtsassessor
Bammersberger .

Der Kaufmann Adolf Helmstätter aus Pforz¬
heim war früher bei der Firma PH . Kistner in
Pforzheim als Buchhalter und Kassier in Stellung . Im
Lause des Februar entnahm er aus der Geschäftskasse
1167 und eignete sich außerdem einen dem Geschäfte
gehörenden Brillantring im Werte von 80 -K an . Am
26 . Februar ging der Angeklagte flüchtig . Seine
Spur führte nach Frankreich, wo er noch etwa 2 Wo¬
chen verhaftet werden konnte . Das ÄelÜ! hatte er in
der kurzen Zell bis aus 25 Franken verjubelt . Das
Gericht verurteilte Helmstätter unter Anrechnung von
1 Monat Untersuchungshaft zu 2 Jahren Gefängnis
und 3 Jahren Ehrverlust.

In geheimer Sitzung kam die Anklage gegen die 39
Jahre alle Poliseufle Anna Mößner geborene Jost

aus Pforzheim und gegen die 37 Jahre alte Dorothea
Scheuhing aus Oeschelbronn wegen versuchter Ab¬
treibung zur Verhandlung. Der Fall endete mit der
Verurteilung der Mößner zu 3 Monaten Gefängnis
und der Scheuhing zu 5 Monaten Gefängnis , abzüg¬
lich 1 Monats Untersuchungshaft.

Raubmörder Treuster vor de»
Geschworeue«.

8g . Berlin . 7. Mai 1912.
Die Verhandlung gegen den des dreifachen Raub -

Mordes angeklagten Schlosser Ernst Oswald
Trenkler aus Klein-Schönau bei Zittau begann
heute vormittag vor dem Schwurgericht des Land¬
gerichts I . Der Eröffnungsbeschluß legt dem An - !
geklagten zur Last , am 17. September 1911 die Frau
des Juweliers Schulze aus der Alten Icckobstraße ,
besten Tochter und schließlich den Juwelier August
Schulze mit Ueberlegunz getötet , sowie durch Ein¬
bruchsdiebstahl 150 II bar und Ringe und Juwelen
im Werte von mindestens 10 000 -lt , sowie ein
Sparkassenbuch über 2100 sich angeeignet und
bei der Tat Waffen mit sich geführt und Gewalt
angewendet zu haben. Der Angeklagte ist 1883 ge¬
boren und 1897 wegen Diebstahls mit einem Ver¬
weis bestraft , 1899 vom Landgericht Bautzen wegen
schweren Diebstahls mit 6 Monaten Gefängnis »
in demselben Jahre von demselben Gericht wegen
Diebstahls mit 6 Monaten Gefängnis , 1901 wegen
Rückfalldiebstahl und Betrug mit 6 Monaten Ge¬
fängnis bestraft, 1904 vom Landgericht Dresden
wegen schweren Diebstahls mit 6 Jahren Zuchthaus
und 10 Jahren Ehrverlust . !

Vors. : Erzählen Sie , wie Sie zu der Tat gekorn- i
men sind . '

Angekl . Trenkler : Ich fuhr am 15. September '
nach Berlin und nahm Schloflerwerkzeug mit . Ich
hatte auch ein Eisen mit , einige Schlüssel, einen
Sperrhaken , sowie eine Zeichenrolle, auf der ich aus
einer Zeitschrift ausgeschnittene Automobilmodells
aufgeklebt hatte. — Vors. : Welchen Zweck hatte
denn Ihre Reife? — Angekl. : Ich wollte zunächst
nach Görlitz fahren , um dort zu stehlen. Einige
Wochen vorher war ich in Görlitz. Das Schaufen¬
ster eines Waffenladens machte auf Mich einen so
gewaltigen Eindruck, daß ich nur daran dachte, wie
ich mich in den Besitz einer Waffe setzen könnte . —
Bors . : Zu welchem Zwecke steckten Sie das Eisen
ein ? — Angekl. : Ich wollte nur die Fensterscheibe
in dem Görlitzer Waffenladen zerbrechen . Aus der
Eisenbahnfahrt überredete mich aber ein junger
Mann , bis nach Berlin zu fahren . Der Angeklagte
schildert dann , wie er abends in die Stadt ging ,
um eine Gelegenheit zum Stehlen zu finden . Ich
kam da auch in die Alte Iakobstraße , so fährt er
fort , und an dem Laden des Schulze vorbei . Ich
kannte den Laden schon aus dem Jahre 1902 , wo
ich in Berlin an der Technischen Privatfchule
„Elektra " studierte. — Bors . : Da waren Sie wohl
mit den Verhältnissen im Laden vertraut ? — An¬
geklagter : Ich kannte nur Herrn Schulze , der mir
damals Schmuckgegenstände offeriert hatte .

Berlin , 7 . Mai . In dem Raubmordprozeß Trenk¬
ler beschloß heute der Gerichtshof auf Antrag des
Staatsanwalts vor Eintritt in die Verhandlung , die
Sitzung aus morgen zu vertagen und dann den
Versuch zu machen , weiter zu verhandeln . Der
Gerichtsarzt erklärte , der Angeklagte habe gestern
nachmittag und heute früh einen Blutfturz erlitten
und sei deswegen nicht vernehmungsfähig .
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Kakao verkörpert oas Ideal eines
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stellt ein « Höhe der Vollkommenheit
Lar , die unerreicht ist und bleiben
wird . Verkauf zu gleichen Preisen an
Händler und Private in eigenen Fi¬
lialen in allen Teilen Deutschlands , in

Karlsruhe i. B ., Kaiserstraße 193/195,
Fernsprecher 2057 .

Gesunde Kinder
sind

frohe und heitere Kinder .

Glückliche Elter«
die keine kranken Kinder besitzen !

Gesunde Nahrung *
sorgt für gutes Blut . Die sorgsame
Hausfrau wird großen Wett auf
erstere legen.

Große Auswahl von reinen Nah-
rnngs- und Kräftigungsmitteln im

stelotmdau; lleuben,
Filiale : Kaiserstraße 87 .
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Suche für meine Verwandte , 26
I . alt , hübsche Erscheinung , Häusl ,
erzogen und vermögend , passend .
Lebensgefährten . Auf Vermögen
u. hohe Stellung wird weniger ge¬
sehen als auf soliden, ehrenhaften
Charakter . Offerten unter Nr .
5845 ins Tagblattbüro erbeten .
» « « » « » « « « « » » « « » »



Ml Mi ji mlichi
im westlichen Villenviertel , für 1 oder
2 Familien passend. Vermittler ver¬
beten . Offerten unter Nr . 4861 an
das Tagblattbüro erbeten.

KM in der GskMrSr.
in schönster Lage mit hübschem
Gärtchen, enthaltend 8 elegante
Zimmer re . ist zum billig . Preise
von 43 VVV Mk. zu verkaufen .
Offerten unter Nr . 5863 ins Tag¬
blattbüro erbeten.

Geschäftshaus
mit Laden , Magazin u . Werkstät¬
ten , in der Altstadt , ist zu verkau¬
fen oder gegen größeres Anwesen
zu vertauschen . Offerten unt . Nr .
5834 ins Tagblattbüro erbeten .

Ein an der Landstraße Karlsruhe -
Knielmgen gelegenes , 1911 neuerbautes
2 stockiges Wohnhaus mit großem
Garten unter günstigen Bedingungen
zu verkaufen . Gefl . Anfragen unter
Nr . 5865 ins Tagblattbüro erbeten.

Grötzingen
( 11 Minute » Bahn von
Karlsruhe ) villenartiges

Landhaus ,
zweistöck .,

äuß . prakt.,
mit allem
Komfort

( Gas , !
Wasser ,

Bad ) eingerichtet , Todes¬
falls wegen sof. güust.
z« verkaufen .

Großer Garten ( 5 s ) .
Einrichtung für Geflü¬
gelzucht, günstige Ge¬
legenheit zum Terrain
Verkauf . Besichtigung
jederzeit : V >»SkLing « n,
Kaiserstraße 28 II, beim
Besitzer 1».

Zu verkaufen oder zu vermieten
Fabrikgrandstück i« Mühlbarg , Nähe Rheiuhafeu ,
ca . 1000 cM bebaut , mit kompletten großen Kraftanlagen, Maschinen ,
Kesselhaus, sowie Werkstattanbau, Schienenanschluß , Verlade-Rampe,
Büro und Wohngebäude nebst großem Lagerplatz und Schuppen,
ist zu verkaufen oder zu vermieten . X

Näheres durch den Liquidator Moritz Moad , Karls
ruhe , Erbprinzenstraße 42.

PWWintnr,
rot , Sofa u . 6 Stühle , wird billigst
verkauft : Markgrafenstratze 25.

Verkauf m gcher . Anwesen
mit verschiedenen Lokalitäten ,
groß , freiem , noch zu verbauend .
Platz , in bester Lage der Rüppur -
rerstraße . Offerten unt . Nr . 5666
ins Tagblattbüro erbeten .

Bauplätze
in Rüppurr ,

an fertiger Straße , werden billig ab-
gegeben. Wo ? sagt das Tagblattbüro .

Bauplätze,
lastenfrei , in westl . Lage , Straßen¬
kosten bezahlt , ohne Anzahlung zu
verkaufen . Offerten unt . Nr . 5842
ins Tagblattbüro erbeten .

Acker—TM.
In südwestlicher bester Stadt¬

lage ist ein Acker von ca. 8VV
q« , Größe , lastenfrei » gegen
ein Doppelhaus oder 4 Zimmer -
Haus in südwestlicher Stadtlage
billig z« vertausche«. Offerten
unter Nr . 5862 ans Tagblattbüro erb.

8mz. k,
sehr schönes Stück , wird preis¬
wert abgegeb . : Markgrafenstr . 25.

Drei hochhäupt. Betten , 2 Dienst -
botcnbetten , 2 Kommoden , 3 zweiteil.
Schränke , Tische , Stühle , Nachttische,
2 Diwans , 1 Läufer , 10 Meter lang ,
2 Küchenschränke, 2 Spiegelschränke ,
sind preiswert zu verkaufen , ferner
1 großer Posten Spiegel zu jedem
annehmbaren Gebote .

D . Gutmann , Rudolfstraße 12.
1 hochh. Bett , 1 Personalbett ,

1 Küchenschrk ., 1 eintür . Schrank ,
1 gr . Weißzeug - od . Aktenschrank ,
1 Aufklappkommode mit Marmor
u . Spiegel , 1 Schreibkommode , 1
Kommode , 2 schöne Schreibtische ,
1 Parfümerieschrank , 1 Chaise¬
longue , 1 Kassette , 1 Garderobe¬
ständer , 1 Pianino , 1 Fahrrad , 1
Waschkommode , 1 Diwan , 1 Re -
gulateur , 1 Serviertisch , 1 Roß¬
haarmatratze , versch . Küchenschäf¬
te , Bilder u . Spiegel sind zu ver¬
kaufen : Ludwig - Wilhelmstr . 5, pt .

Ein komplettes , gut erhaltenes

Schlafzimmer
ist preiswert zu verkaufen .

D. Gntmau «, Rudolfstraße 12 .
Zu verkaufen : kompl . Bett mit hoh.

Haupt 45 -F , schöner Diwan 26
Waschkommode, Nachttisch, Chiffonniere ,
Kleiderständer , alles sehr billig : Uhland -
straße 12, parterre .

1 Chiffonniere , 1 Waschtisch , Rohr¬
und Holzstühle, 1 Bank 1 -^ ,1 Kinder¬
tisch 80 He, 1 Eck- u - 1 Hackbrett weg .
Platzmangels billig zu vnck. : Westeno¬
straße 92 IV links .

2 neue Bettstellen,
nutzbaum, matt und blank poliert,
englische Fasson , 2 Patent - od. ge¬
polsterte Röste , 2 dreiteilige Ma¬
tratzen , 2 Polster werden für 140
Mark abgegeben.

Waldstratz« 22, Lade«.

Schlafzimmer -
Einrichtungen in echt Eiche oder
Nußbaum , bestehend in je 2 Bett¬
stellen , 2 Nachttischen mit Mar¬
mor , 1 Waschkommode mit Mar¬
mor , 1 Spiegelaufsatz , 1 großen
2tür . Spiegelschrank mit Kristall¬
glas , 1 Handtuchständer , für nur

250 zu verkaufen . Werner .
Schloßplatz 13 , Eingang Karl -
Friedrichstraße , pari ., rechts .

Aiiszugtisch ^
tadelloses Salonstück , preisw . zu
verkaufen : Markgrafenstratze 25.

Einige gespielte

Pianirws
sind sehr preiswert mit 5 jähriger Ga¬
rantie zu verkaufen bei
Ludwig Schweisgut , Hofl ,

Erbprinzenstraße 4.

Piauiuo ,
kreuzsaitig, ist zu verkaufen : Sofien¬
straße 13 , parterre .

Wuer Mer MenteM
zu verkaufen : Aorkstr . 44 , 2. St .

Kris» Skr».
paffend , zu verkaufen :

Augartenftratze 7, parterre.
Herd , gebrauchter , noch gut er¬

haltener , ist billig zu verkaufen :
Putlitzstraße 2, 3 . Stock .

Ein Gasherd
mit 2 Brennern und Rost ist billig zu
verkaufen : Stefanienstr . 64, parterre .

Gaslampen
mehrere gebrauchte und einige zurück¬
gesetzte , billigst : Adlerstr . 44.

Ein Eisengeländer , 4 m lang ,
nebst Tür , 1 m breit , noch neu ,
billig zu verkaufen . Zu erfragen
Marienstrahe 18, 2. Stock .

Auf monatliche
Teilzahlung

liefert reelle Firma
unter strengster Diskretion

Stoffe u. fertige Kleider
für Damen und Herren.
Leib - und Bettwäsche .

Kein Abzahlungsgeschäft .
Gefl . Offerten unter Nr . 5412 ^ ns

Tagblattbüro erbeten.
Schwarzer Gehrockanzug

zu verkaufen :
Körnerstrahe 29 . 2. Stock .

PittolMiM Mi» Mstsrrai»
billig zu verkaufen . Näh . Garten -
stratze 57, in der Wirtschaft .

Damenrad ,
Marke Badenia „Gaggenau "

, zu
verkaufen : Markgrafenstraße 25
im Laden .

Herrenrad,
gut erhalten , für 35 zu verk .

Klauprechtstr . 18 , 2 . St . lks .
Fahrräder

repariert : Mechanische Werkstätte ,
Gerwigstrahe 18.

Ander-Lieg- u. Sitzwageu.
s. g . erhalten , zu verkaufen :

Werderstraße 13, 3 . Stock .

Eleganter Lieg- «. Wimgen
billig abAgeben : Kapellenstr . 44,
2. Stock .

Kindersportwagen,
gut erhalten , zu verkaufen : Adler -
stratze 22 , Hinterh . links , 1 Tr . h.

Ein Kinderwagen « . 1 Sport¬
wagen (gut erhalten) sind billig zu
verkaufen : Rintheim , Ernststr . 85 I .

Ein schöner , blauer Lieg - und
Sitzwagen mit Nickelgestell für 10
Mark zu verkaufen .

Geibelstraße 8 , 5. Stock .

Milch ,
ein ständiges Ouantum von 80 bis
100 Liter abends hat abzugeben.

Molkerei Rohrbach .
Kleeheu.

Ein Halbmorgen Klee ist zum
Abmähen zu verkaufen . Zu er¬
fragen bei I . Erhard , Rheinstr . 32,
Mühlburg .

Mda -Trompeten
1 Satz (4 Stück ) , preiswert zu
verkaufen : Markgrafenstraße 25.

llmiksmclie
Billen ,
Bau¬
plätze,

Hof- «. Landgüter re.
An - und Verkauf durch

ÜM!l KllM.
Liegenschaftsbüro , Hirschstr. 43 ,

Telephon 2117 .

Pianino ,
gut erhalten , zu kaufen ge¬
sucht . Offerten mit Preis¬
angabe unter Nr . 5840 ins
Tagblattbüro erbeten .

Kranken-FahrM gesM ,
leicht , gebraucht , aber noch gut erhalten ,
am liebsten mietweise pro Monat .
Anerbietungen mit Preisangabe erb. :
Westcndstraße 14III .

Deutsche Dogge.
Schöne schwarze Dogge (Rüde ) ,

sehr wachsamer Hofhund , auch z.
Ziehen eines Wagens gut ver¬
wendbar , wird billig abgegeben .
Näh. Ettlingerstr. 51, A. Springer .

Laden -
Einrichtung

für Kolonialwarengeschäft zu
kaufen gesucht. Offerten
unt . Nr . 5852 ins Tagblatt¬

büro erbeten.

Eine gebrauchte , noch gut erh .
Badewanne

wird zu kaufen gesucht . Off . unt .
Nr . 5841 ins Tagblattbüro erbet .

Prismen - Bmele
zu kaufen gesucht . Offerten unter
Nr . 5843 ins Tagblattbüro erb.

Sl> NivteiMeii IlWpIett llilkMllt

bestes Fabrikat , mit k»tsnt -klotr«tre
-ck 18.—, ISLO, 23 .80, 27.—, 33 .— dis 49 .- .

bestes § s,dri>Ät , mit kktsnt -dlatratL«
^ 58 .—, 62. — , 89 .—, 78 .— bis ^ 98 .—.

Kaisee -
steaks 164.Suckclskl

O » rL « « IN
llok- vrogerl « .

fimtei'- unll KkillllllikepfiMlilig
in sivkeitl . ^ nskükrung bei nivclrigst gestellten kreisen .

knoks äu 8VLk> in

Dslopk. 521 Lliimenkolls , Dslspk . 521
K» »»I - pi -iecki -icksli -ske 8 »

Kiskensabrik Reicheubachbei
Ettlinge »

mit Dampf - und Motorbetrieb — eigenes Sägewerk .

zû AnferttMng - bMgster

in nur bester Qualität
empfiehlt

so lange Vorrat reicht,
das Pfund zu Mk. —.25 ,
10 » ^ ^ 2 »-—

sowie
täglich frisch geröstete

Erdnüsse.
1 velk Konz.
Südfrüchte -Tpezialhaus ,

Erbprinzenstraße 28.

jeder Art erechnung .
>- eopoM NnNsnen .

1
'
o6es -^ nreiAe .

V^ir macken kier6urck ffreunäen unci 8e -
kannten cjie traurige iVlitteiiunA , 6a6 Keule meine
liebe ffrau , unsere teure Butter , Lckvvester ,
8ckrvie§ermutter, Orokmutter unci Tante

ffrau Klara visier

8ls1 «

VltzudeLttzn
IN

einpstzklsn

Ksrisruke, Xaisveslr . ! !2.

Rattenfänger ,
großes Exemplar, sofort zu kau¬
fen gesucht : Albstraße 1.

Leb .

Kei6en

I^ evi

unerwartet rssck ver-

Ich zahle
höchste Preise für abgelegte Hcrren -
und Damenkleider , Schuhe , Weiß¬
zeug, Möbel , Betten . Komme jeder
Zeit . Postkarte genügt .

Plachzinski ,
5 « Durlacherstr. SV.

AusgMNgene Haare
kaust zu höchsten Preisen : Karl-
Friedrichstraße 19, Friseurladen .

nack langem
sckiecien ist.

Karisruke, 7 . ^4ai 1912.
Die tioktrauernä Hinterbliebenen .

Oie Leerctixunßs 6n6et Donnerstag vormittag
i/z12 Okr vom ffriecikof 6er isr. Oemeinäe aus statt.

8lumenspen6en 6snken6 abgeieknt .
Vrauerkaus : iViaricgrasenstrake 20.

Lugvn
KunZtgeigknbsuek' unü

kepanateui',
Ileurrtrsr » 8, keil« IkiMti-sm .

I MiliMkmn ^ Karlsruhe.
Weißzeug, Möbel . Zahle » ^ ^gettagene Herren - und Damenkleider ,

Schuhe , Weißzeug, Möbel . Zahle
besten Preis .

Groß » Markgrafenstraße 16.

Einige Waggon

Kartqel
emgetroffen

empfehle

46

Lebensmittel
MllMWs

MLOpf
Telephon 2886

Luisenstratze 34

Schützeustratze 13

Waudstratze 21

Grevzskraße 2

Schüßeustraße 81 .

Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht , unsere verehrlichen
Mitglieder von dem erfolgten Hinscheiden unseres Kameraden

Herrn Phil . Metzger ,
Kanzleidieuer a. D .,

in Kenntnis zu schm . Die Beerdigung findet heute Mittwoch
abend 7 Uhr in Bulach statt . Trauerhaus Friedrichstraße 10.

Wir bitten um zahlreiche Beteiligung .
Der Borstand .

garantiert vassersokt
von Nil. 3.88 an per Ntr.

WuM I1. IMK .

für 6ie kerriicke T
'eiinskme sowie 6ie reicken Llumenspenüen beim

klinsckei6en unseres lieben 8oknes , 8ru6ers un6 Lckwagers

I( arl kuk
Prokurist

sagen wir unseren kerrlicksten Dank.
8eson6eren Dank 6er verekrlicken Direktion sowie 6en Herren ke-

amten 6er Deutscken Waffen- un6 Munitionsfabriken kür 6ie Lrweisung 6es
letzten k k̂rengeieites für 6en Dakingesckie6enen .

Karisruke, 6en 8. i^ ai 1912 . ' ,
Die trauern6en kiinterbiiebenen:

famiiie Q. tteuber , Keki .
ffamiiie Q. 2erni , Dsrmsta6t .
A4. Dreitkaupt , Karisruke.
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